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Merſ eburger Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal.
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Mittwoch den 4. Januar 1854.

e Wunſch zum neuen Jahre 1854.
Geſtillt iſt zwar durch Gottes Milde

Der Völker Unruh' und der Streit,
Und unter ſeiner Allmacht Schilde
Erhebt ſich eine neue Zeit.

was der Zukunft Dunkel bringt
Kein menſchlich Auge es durchdringt!

Mög' es zum Heil gereichen Allen,
Den Fürſten wie den Völkern gleich,
Und Friede ſich und Wohlgefallen
Verbreiten über jedes Reich
Daß ſie erkennen mehr und mehr:
Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'.

Den König ſchirme Gott und leihe
Jhm Seines Geiſtes Licht und Kraft,
Damit zum wahren Wohl
Was ſeine Weisheit wirkt und ſchafft.
Auch dies Jahr ſei der Stadt, dem Land
Die Gnade Gottes zugewandt.

Stück 1.

gedeihe,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffent-

lichen Kenntniß, daß die verehel. Handarbeiter Engelhardt,
Johanne Friederike Wilhelmine geborne Fröhlich als Leichen-
Iwäſcherin für die Vorſtadt Neumarkt angenommen und ver-

pflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 29. December 1853.

Der Magiſtrat.
Verkauf oder Verpachtung.

Mein in der Subhaſtation erſtandenes Haus,
und Ställe, im beſten baulichen Zuſtande nebſt großen Gar-
ten, circa 8 Morgen Feld und Wieſe in beſter Bodenklaſſe in
dem Dorfe Göhren dicht an der Merſebürger Straße belegen,
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten.

Kauf oder Pachtluſtige können die Bedingungen täglich ſchrift-
Jich oder mündlich erfahren.

Schkeuditz, den 28. December 1853.
C. Fr. Focke.

Holz- Verkauf.
Auf dem Rittergut Löpitz bei Merſeburg ſtehet noch

ocknes eichnes Scheit-, Knüppel und Stock Klafter Holz
um Verkauf.

Hof, Scheune

mern, Küche, Holz und Bodenraum zu vermiethen und zum

Holz- Auction.
Montag als den 8. Januar früh 10 Uhr, ſollen in dem

Tragarther Holze, dicht bei Tragarth, circa 100 Schock Ab-
raum Haufen meiſtbietend verkauft werden. Wittig.

Ein getiz gut gehaltener vierſitziger Schlitten
ſteht zum ſofortigen Verkauf beim

Sattlermeiſter Kloppe, Gotthardtsſtraße.

trocken pro Ctr. 13 Sgr. 9 Pf., kauft
Lützen. der Lohgerbermeiſter Patzſchke.
Vom 1. Januar wird im Milchgewölbe, Burgſtraße

Nr. 217., das Quart reine gute Milch zu 4 Sgr. verkauft,
wo der Milchwagen täglich Morgens Mittags und Abends
mit friſcher Milch, wie ſelbige von der Kuh kömmt, eintrifft.

Auf dem Neumarkt Nr. 871. iſt eine Stube mit 2 Kam

1. April zu beziehen.

Jn der Oberhreitenſtraße Nr. 465. iſt eine Stube und
Kammer an eine Knzelne Perſon von jetzt ab zu vermiethen.
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Jahrelange Erfahrung und fortwährende Beweiſe
iele Tausend amtlich beglaubigte Zeugnisse hochachtbarer Personen können im Depot eingesehen werden

conſtatiren unwiderlegbar, daß die Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheumatiſche, gichtiſcherund nervöſe
Uebel verſchiedener Art in den meiſten Fällen baldige Linderung und Heilung verſchafft. Es werden daher die Goldberger'ſchen
Ketten, der vielen Concurrenz und mannigfacher Anfeindung ungeachtet, immer und überall ein probates Hausmittelbleiben, deſſen ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten Leiden ſtets bedienen wird. Jn Merſeburg ſind die

Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen (à Stück mit Gebr. Anw. je nach ihrer Stärke 15 Sgr. 1 Thlr. 14 Thlr.
und in doppelter Conſtruction, gegen veraltete Uebel anzuwenden, à 2 Thlr. und 3 Thlr.) nach wie vor nur zu haben in der
Garcke'ſchen Buchhandlung (Entenplan), allwo auch Proſpecte der zu größerer Electricitäts Kraftäußerung beſtimmten
Goldberger'ſchen Apparate verabreicht werden von deren phyſiologiſchen und mediciniſchen Effecten ſich Jedermann
durch den untrüglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh- und fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann.

drangen n r erlernene gerc Aecht engl. Tüffelröcke
von 4 Thlr. an empfiehlt das Kleider

M. Gottheil, e
Roßmarkt Nr. 501.

Magazin von

Guſ
zeigt hierdurch ergebenſt an, daß er von jetzt an in der kleinen
Riktergaſſe Nr. 182. wohnt, mit der Bitte, das ihm geſchenkte
Vertrauen auch ferner zukommen laſſen zu wollen.

Logis-Vermiethung.
Zwei Logis nebſt Zubehör ſind in der kleinen Rittergaſſe

Nr. 182. zum 1. April zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt

durch G. Küchenmeiſter.Logis-Vermiethung.
Ein kleines Familienlogis iſt am Dome Nr. 242. beim

Maler Sörenſen jetzt oder zu Oſtern zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.

Auf dem Dom Nr. 256. ſind den 1. April e. 2 Stuben
nebſt Zubehör getrennt oder im Ganzen zu vermiethen.

Oberbreiteſtraße Nr. 464. iſt die mittlere Etage, beſtehend
aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör zu ver-
miethen und kann zum 3. April d. J. bezogen werden.

Roſch.
Logis-Geſuch.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben einigen Kammern,
Küche und ſonſtigem Zubehör, zum April d. Js. zu beziehen,
wird zu miethen geſucht. Gefällige Offerten bittet man in der
Expedition dieſes Blattes niederzulegen.

Die Königl. Sächſ. conf. Febens-
Perſicherungs Geſellſchaft

zu Leipzigwird im Jahre 1854
eine Dividende von I8 pro Cent

an ihre betreffenden Mitglieder auszahlen und giebt danit
einen abermaligen Beweis ihrer fortſchreitenden gün-
ſtigen Entwickelung.

Die Pflicht des Familienvaters, auf ſeinen früheren oder
ſpäteren Tod hin nach beſten Kräften für die Seinigen zu ſor-
gen, wird am Sicherſten durch die Verſicherung des Lebens
erfüllt, und wem es Ernſt damit iſt, der ſäume nicht bei Zeiten
dazu zu verſchreiten,.

Unentgeldliche Auskunft ertheilt, r r ver
mittelt A. Rindfleiſch, Agem in Merſeburg.

Lotterie Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 409. Lotterie, welche am 11. und 12. Ja-

nuar d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und Viertel- Looſe
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 2. Januar 1854.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

Wichtige Anzeigefür Pruchleidende.
Der Unterzeichnete, ſchon mehrere Jahre ausſchließlich mit

Heilung von Unterleibsbrüchen beſchäftigt, deſſen überraſchende
Proben alles bisher in dieſem Fache Geleiſtete übertrifft, hält
es für Menſchen und Chriſtenpflicht, dieſes ſichere Heilmittel
auch den entferntern Nebenmenſchen bekannt und zugänglich zu
machen. Es werden heutzutage für alle nur möglichen Krank-
heiten Heilmittel angeboten bei deſſen Gebrauch der Leidende
oft bitter getäuſcht wird, um jedoch die Bruchleidenden von der
Wirkung meines Heilmittels zu überzeugen, kann bei der Expe-
dition des Merſeburger Kreisblatts ein Schriftchen mit einer
großen Anzahl Zeugniſſen eingeſehen werden. Mein Heilmittel
wird per Doſis zu 3 Gulden oder 2 Preuß. Thalern verkauft.
Zur Heilung eines neuen Bruches iſt eine Doſis hinreichend, iſt
aber der Bruch oder die Perſon alt, oder ein Doppelbruch vor-
handen, ſo iſt mehr denn eine Doſis nothwendig. Briefe und
Gelder erbitte ich mir franco.

Krüſi-Altherr, pract. Brucharzt,
in Gais, Kr. Appenzell (Schweiz).

Es werden geſunde und kraftvolle Reiſediener geſucht zur

Unterbringung von friſchen Bretzeln auf den Sonnabend als
den 7. Januar, bei wem bei dem Bäckermeiſter Nohle auf
dem Neumarkt vor Merſeburg. Da heißt es aber antreten Rappo.

Feldſchlößchen.
Donnerstag den 5. Januar Salzknochen, wozu ergebenſt

einladet Feldrapp.Die heute erfolgte Entbindung ſeiner Frau von einem
Knaben beehrt ſich hierdurch ſtatt beſondrer Meldung ganz er
gebenſt anzuzeigen der Regierungs Rath Möſer.

Merſeburg, den 1. Januar 1854.

Durchſchnettemari er eiſe vom Monat Deebr.
ſg.thl pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel“ 3 8 Kalbfleiſch Pfund 2 4

Roggen 2 23 2 Schvpſenfl. 3Gerſte 2 1 71 Schweinefl. 51 5 2 Butter 7 6rbſen 3 21 31 Branntwein Qrt. 6Linſen 3117 6 Vier 10Kartoffeln 25 Heu CentnerRindfleiſch Pfund 3 6 Stroh Schock
De



Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Facat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Fleiſchermſtr. Weidling ein Sohn

dem Bürger und Oeconomen Gautzſch ein Sohn dem Bürger und Bäckermſtr.
Heyne eine Tochter z dem Handarbeiter Koſchai eine Tochter dem Bürger,
Schwarz und Schönfärbermſtr. Schrappe eine Tochter dem Ziegeldecker
Götze ein Sohn. Geſtorben: die einzige Tochter 2. Che des
Bürgers und Weißbäckermſtrs. Hartmann 8 M. 2. W. alt, am Zahnen
die hinterlaſſene einzige Tochter des Bürgers und Böttchermſtrs. Voigt im
19. J., am Blutſchlage die hinterl. Wittwe des Bürgers, Kauf und Han
delsherrn Krampf, im 60. J., an Darmverſchlingung eine außerehel. Tochter,
10 W. alt, an Krämpfen.
Am Feſte der Erſchein. Chriſti pred. in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.

Neumarkt. Geboren: dem Leinweber Niemann eine Tochter dem
Oeconomen Hildebrand ein Sohn dem Bäckermſtr. Schäfer ein Sohn dem
Handarbeiter Höpke ein Sohn. Geſtorben:; der fünfte Sohn des Hand-
arbeiters Liebing, 8 J. 2 M. alt, an Krämpfen der Schmiedemſtr. Schulze,
52 J. 9 M. 2 W. alt, an Bruſtkrankheit.

Altenburg Getrauet: der Zimmermann Hübner mit Marie Thereſe
Träthner. Geſtorben: der penſ. Königl, Kornmeſſer und Maurer Spott,
71 J. 10 M. alt, an Altersſchwäche.

Der Treffkönig.
Der nächſte Donnerstag ſah Dr. Blanke pünktlich in Mr.

Wilkinſon's Landhauſe. De Vigne führte ihn ein, als ſolle
er Sarah beſuchen, um deren Geſundheit er ſich ſehr beſorgt
ſtellte. Die fromme Liſt gelang. Sie war nöthig, denn hätte
Mr. Wilkinſon die wahre Abſicht des Doctors errathen, er
hätte ihn ohne Umſtände aus dem Hauſe geworfen und vielleicht
den künftigen Schwiegerſohn hinterdrein. Wie aber die Sache
ſtand, bat er den Doctor freundlich, zu Tiſche zu bleiben.
Nichts war dieſem natürlich erwünſchter.

Während und nach der Mahlzeit vermied der Arzt mit
großem Takte alle Anſpielungen auf den Wahn des Kranken,
bis er ſich nach einem hinlänglich ausgedehnten Geſpräche mit
demſelben von ſeinem vollkommenen Wohlſein in jeder anderen
Beziehung überzeugt hatte. Hierauf wandte er das Geſpräch
auf den Gegenſtand, über welchen er Mr. Wilkinſon ſo toll
fand, wie irgend einen Jnſaſſen von Bedlam. Widerſpruch,
das wußte er, würde die Aufregung des Kranken nur erhöhen.
Er hörte mit einer Ruhe, die kein Zucken der Lippe, kein
Blinzeln der Augen ſtörte, deſſen Verſicherung an, er ſei der
Trefffkönig denn ſchon die bloße Anſpielung hatte den Jrren
ſo gereizt, daß er wilde Blicke nach allen Seiten ſchoß und
vom Kopſe bis zu den Füßen bebte. Dr. Blanke war auf
alle Folgen vorbereitet. Er heftete ſeinen Blick ſo feſt auf
den Kranken, als er es vermochte, und der Blick des menſch-
lichen Auges übte ſeine wohlbekannte Macht über den armen
Jrren. Er warf ihm einen Wink tiefſten Verſtändniſſes zu
und ſchüttelte geheimnißvoll das Haupt, was ſeinen Einfluß
auf den Kranken vollſtändig machte. Nun verſicherte er mit
einer Miene, die er nicht ernſter hätte machen können derlei
Fälle ſeien gar nicht ſo ſelten er ſelbſt habe gegenwärtig einen
Gentleman in der Behandlung den das tückiſche Schickſal in
den Carreaububen verwandelt habe. Die Einzelheiten dieſes
Falles ſchienen Mr. Wilkinſon äußerſt zu intereſſiren, ſein Be
nehmen drückte eine immer innigere Verehrung des Arztes aus,
die nicht wenig durch den Umſtand erhöht wurde, daß Dr.
Blanke ſich als entſchiedenen Liebhaber des edlen Whiſt, dieſes
nicht unbedeutenden Nebenzweiges der Heilwiſſenſchaft kund

ab. Der Doctor gewahrte ſeinen Vortheil und nahm ſogleichſeine Maßregeln danach. Ehe ſein Beſuch zu Ende war, hatte

man ſchon verabredet, daß er Sonnabend wieder herauskommen
und einen fröhlichen Rubber mitmachen ſollte.

De Vigne ging mit dem Arzte hinaus, angeblich um ihn
zum Wagen zu geleiten; Sarah folgte und ſie nahmen ihn
bei Seite in das Bibliothekzimmer. „Und nun, verehrter

Doctor,“ ſagte der junge Mann erwartungsvoll, „welche Anſicht
haben Sie von dem Fall

„Es iſt ein prachtvolles reines Beiſpiel von Störung des
Bewußtſeins,“ ſchmunzelte der Gelehrte.

„Aber denken Sie, Dr. Blanke,“ fragte Sarah ängſtlich,
„daß der Vater geneſen wird

„Kein Zeichen ſpricht dafür, daß die Geiſtesſtörung mit
einer örganiſchen Verletzung verbunden ſei. Jnſofern iſt die
Sache nicht hoffnungslos. Andererſeits iſt das Gegentheil
keineswegs entſchieden wir dürfen alſo nicht zu ſanguiniſch
ſein. Jm Ganzen ſcheinen alle Umſtände des Falles günſtig
enug, einen Heilungsverſuch zu wagen, den meine ärztliche
rfahrung mir als den verſprechendſten an die Hand giebt.“

„Wollten Sie nicht ſo gütig ſein, ſich deutlicher zu erklä
ren meinte de Vigne.

„Warum nicht?“ fragte Dr. Blanke und legte tiefſinnig
den goldenen Knopf ſeines Rohres an's Kinn. „Die Geiſtes-
zerſtörung der Monomaniſchen entſteht aus einem Eindrucke
auf das Hirn, der zu heftig iſt, als daß gewöhnliche Mittel
wie Ueberredung, Vernunftgründe und dergleichen hinreichen,
ihn zu beſeitigen. Jn dieſem Falle beſteht die Heilung darin,
jenen Eindruck durch einen verwandten, aber noch ſtärkeren zu
unterdrücken.“

„Wirklich? Meinen Sie, Doctor?“ rief de Vigne. „Und
auf welche Weiſe denken Sie Jhren Zweck zu erreichen

„Ei, mein werther junger Herr, Sie wollen mir in die
Karten ſehen Gedulden Sie ſich; bei meinem nächſten Ver-
ſuche ſollen Sie alles erfahren jetzt wäre jede Mittheilung
vor der Zeit. Gute' Nacht, Sir. Gute Nacht, Miß Wilkin-
ſon. Seien Sie guten Muthes und hoffen Sie das Beſte.
Leben Sie wohl.“

Unter den Segnungen des Bräutigams und der Braut
kehrte der Doctor nach London zurück. Am nächſten Tage ging
er in das größte Maskenmagazin der Stadt. Es mag dies
ein ſeltſamer Schritt für ein Facultätsmitglied ſcheinen der
Zweck deſſelben wird jedoch ſogleich offenbar werden.

Der Samſtag fand de Vigne wieder an der Seite ſeiner
Angebeteten im Putzzimmer Mr. Wilkinſon's. Außer dem alten
Herrn waren noch zwei hochbetagte Jungfrauen aus der Nach-
barſchaft zugegen die die Partie vollzählig machen ſollten.
Dem Arzte zu Ehren war auch der Reverend Dr. Oldport,
der geiſtliche Hausfreund, eingeladen. Es wurde ſchon ziem-
lich. ſpät, man wartete auf die Ankunft des Dr. Blanke mit
einiger Ungeduld. Für ſeinen Schwiegervater beſorgt, der immer
deutlichere Zeichen von Aufregung zu erkennen gab, ſchlug de
Vigne ein kurzes Spiel vor, um die Zeit zu vertreiben, bis
der Doctor käme. Man ſetzte ſich alſo an den Spieltiſch. Ein
paar Partieen waren bald geſpielt Mr. Wilkinſon machte immer
einige Trick und hatte immer die Hand voll Honneurs er
war in der allerbeſten Laune. Plötzlich hörte man einen Wagen
vor das Haus rollen und alle riefen zugleich: Er iſt's! Endlich
kommt er! Es iſt der Doctor!

Einen Augenblick ſpäter hörte man den leichten Schritt
Thomas des Bedienten auf der Stiege; ihm folgte ein lang
ſamer ſchwerer Tritt. Der Diener riß die Flügelthüre auf und
kündigte an nicht Dr. Blanke, ſondern einen Fremden, der
Mr. Wilkinſon ſehen wolle und müſſe. Alle ſtarrten überraſcht
nach der Thüre, einige ſprangen von ihren Sitzen auf; ehe
jedoch jemand ein Wort ſprechen konnte, trat der Fremde ganz
in ſeinen Mantel vermummt in den Salon.

„Was ſuchen Sie hier fragte Mr. Wilkinſon, haſtig
aufſtehend.

EsSchluß folgt.)

t



Obgleich nach einer Zuſtammenſtellung der allein im 16.
Jahrhundert ſtattgefundenen Todesſtrafen, wobei in England,
nachdem ſchon während der Regierung Heinrich VIII. nicht
weniger als 12,000 Räuber und Diebe gehängt, und ſpäter
ſelbſt noch unter der jungfräulichen Königin Eliſabeth durch-
ſchnittlich jährlich 400 Verbrecher zum Tode verurtheilt worden,
imponirten doch am Ende ſelbſt die härteſten Strafen die an
die Maſſe von Todesurtheilen gewöhnten Verbrecher nicht mehr;
mit fürchterlichem Humor gingen ſie dem entſetzlichen Augenblick
entgegen, ja der Tod wurde geradezu gleichgültig und mitunter
ſogar, z. B. beim Verluſte guter Kameradſchaft, erwünſcht und
erbeten. So berichtet die Halleſche Chronik vom Jahre 1582,
daß, als „der neue Galgen zu Giebichenſtein geſetzt, und Auguſtin
Abendroth zum erſten daran gehenkt ward, ſein Kamerad Nicol
Wintergrün nur verwieſen werden ſollte; weilen er aber lieber

zur Geſellſchaft mithängen wollte, ward ſein Wille erfüllt, und
er mit ſeinem Freunde Abendroth zugleich mitaufgeknüpft.“
Welche Naivetät iſt hier wohl größer, welche barbariſcher die
des Diebes, der ſich lieber hängen läßt, als ohne ſeinen Freund
und Gefährten zu leben, oder diejenige der Richter, die einem
Diebe zu Gefallen ſich ſelbſt zu Mördern machen? Es iſt
übrigens merkwürdig, daß namentlich im 16. Jahrhundert das
Verbrennen, Pfählen, Rädern, Köpfen, Hängen c. zu den ganz ge-
wöhnlichen, ganz regulairen Ereigniſſen in Deutſchland gehörte,
und daß zu Anfang gedachten Jahrhunderts Fälle vorkommen, wo
man z. B. jenſeits der Elbe, im Dithmarſchen, eigene, von
Amtswegen angeſtellte Scharfrichter gar nicht kannte, ſondern die
Ortsvorſteher die grauenvolle Arbeit übernehmen mußten „'oder
in anderen Gegenden der jüngſte Schöffe, an anderen Orten
der jüngſte Ehemann die Execution an dem Verbrecher vollzie-
hen mußte. Jn der Mitte gedachten Jahrhunderts war das
e eines der blühendſten und dankbarſten Gewerbe der

charfrichter und ſeine „Löwen“ gehören zu den beſchäftigſten Leu-
ten. Vom Jahre 1580 bis Ende des Jahrhunderts hatte allein
der kunſtfertige Nürnberger Scharfrichter Franz Schmidt nicht
weniger als 361 Perſonen hingerichtet, darunter nur fünf Hexen.

Die ſo eben erſchienene empfehlenswerthe „Biographie von
Hans Joachim von Zieten“ (von Werner Hahn) ſchließt mit
folgender Lehre ſeines Lebens

Fürchtet Gott und trauet auf ſeinen Beiſtand.
Ehret den König und wachet für ſein Haus.
Mit Liebe ſorgt um die, die euch befohlen ſind mit Stolz

ſtehet gegen Alle, die Böſes über euch erſinnen.
Schließt euer Herz nicht der Verſöhnung zu Verzeihung

ſchenket denen, die von Herzen darauf warten.
Zum Reden achte euer Mund auf die rechte Zeit ein

Wort zum eignen Lob bleib immerdar in euren Lippen.
Zum Geben ſei eure Hand ſtets aufgethan zum Helfen

geh' euer Fuß den ſchnellſten Schritt.
Was euch gebühret, fordert ohne Scheu; was Anderen

zukommt, gebt freiwillig.
Nach Ruhm ſei euer Herz nicht lüſtern: an Ehren ſammle

euer Thun den reichſten Schatz. n
Der Mann ſchafft Segen, ihm jauchzt das Volk,

ihm dankt das Vaterland.
Jhn ehrt und liebt der König, ihn liebt und ſegnet Gott.

Ein Herr befahl ſeinem Dienſtmädchen, nach dem Thermo-
meter zu ſehen ob er gefallen ſei. „Gott bewahre, gnädiger
Herr!“ antwortete ſie, „er hängt noch am Nagel.“
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Aus Magdeburg wird geſchrieben Zwiſchen den beiden
Predigern der freien Gemeinde Uhlich und Sachſe iſt ein
Streit ausgebrochen, der den Untergang der Gemeinde zur
Folge haben kann. Während nämlich Sachſe auf ſeinem Syſtem,
das in Atheismus ſich zuſpitzt, offen und ſchroff beharrt, nähert
ſich Uhlich wieder dem evangeliſchen Glauben oder vielmehr
dem Syſtem Gott, Tugend, Unſterblichkeit, mit dem Beifügen,
daß „er nicht aus Klugheit den Rückzug antrete.“ Hören wir,
was er in ſeinen Vorträgen ſagt: Er glaube an Gott, den
Geiſt der Geiſter, ſein ſittliches Streben ſei nicht ohne Gott;
er glaube ferner, daß die Wahrheit ſtiegen werde, daß unſer
Beſtehen nicht umſonſt und ein rechtſchaffenes Leben nicht ohne
Früchte ſei. Der Atheismus befriedige ſein Gefühl und ſein
Denken nicht, er müſſe ſagen können „Gott ſei Dank!“ und
ſich auch Etwas dabei denken. Er habe das Gefühl der Beu-
gung, der Demuth und könne die Herrlichkeit der Welt nicht
anſchauen, ohne darin Gott zu erkennen. Jn dieſem Gottes-
glauben werde er beſtärkt durch die Wahrnehmung, daß überall
der Fortſchritt durch Uebergänge vermittelt werde, darum könne
er den Sprung der freien Gemeinden von allem bisher Geglaub-
ten zum völligen Unglauben nicht billigen, dieſe Kluft ſei zu
groß. Schon vor Bildung freier Gemeinden habe er die Auf-
gabe erkannt, daß man an das Alte anknüpfen müſſe, um
Neues zu bauen gerade ſo wie es Jeſus gethan, wie Luther
und andere Reformatoren. Er für ſein Theil freue ſich, daß
er durch den Glauben an Gott mit den andern Religionen in
Verbindung ſtehe, die von Gott ausgegangen, und er würde
Gott in ſeinem Katechismus eine andere Stelle gegeben haben,
wenn er vor 2 Jahren auf ſeinem jetzigen Glaubensſtandpunkte

ſich befunden hätte. D. J.
Die mit dem 1. Januar 1854 eintretenden neuen Zoll-

erleichterungen zwiſchen Oeſterreich und dem Zoll-
verein ſollen, wie es heißt, bereits jetzt günſtige Ausſichten
für Leipzig als Meßplatz bieten, inſofern nämlich, als eine
nicht unbedeutende Anzahl öſterreichiſcher Jnduſtrieller
ihren Beſuch für die gegenwärtige Neujahrmeſſe angekündigt
haben. Die Meßbuden auf dem Marktplatze ſollen dadurch ſo
ſehr in Anſpruch genommen ſein, daß nicht alle Anforderungen
zu befriedigen geweſen. Andererſeits iſt ebenfalls auch Aus-
ſicht, daß die Angehörigen des dem Zollverein beigetretenen
ehemaligen Steuervereins in größerem Umfange als bisher
an dem hieſigen Meßverkehr theilnehmen werden.

Nachdem bereits unter dem 6. März 1848 zwiſchen der
königl. preußiſchen und der königl. ſächſiſchen Staatsregierung
ein Vertrag über den Bau einer Eiſenbahn von Weißenfels
nach Leipzig abgeſchloſſen worden iſt, und am 28. October 1851
die Thüringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft den Beſchluß gefaßt
hat, dieſes Project zur Ausführung zu bringen, hat dieſe Ge-
ſellſchaft nunmehr dieſſeits die Ertheilung der erforderlichen
Conceſſion nachgeſucht.

Räthſel.Kennſt du den ſeltenen Kryſtall,
Er deutet ſtrahlend himmelwärts,
Rund iſt er, wie das blaue All,
Und ſeine Folie iſt das Herz.
Es bricht aus ihm ein heilig Licht,
Das iſt der werthen Folie Glanz,
Wenn Lieb' und Leiden dir's zerbricht,
Zerfließet er in Strahlen ganz.
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